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«ZWISCHEN AMOK UND ALZHEIMER»

Das rohe Leben 
im Kapitalismus
Aus Bindungen werden Kontakte, aus Narzissten Psychopathen,  
und die Empathie verschwindet. Ein Buch schildert, wie der moderne  
Kapitalismus unseren Umgang miteinander verändert.

VON WOLFGANG STORZ

«EUROPA IM AUFBRUCH»

Wer das Vakuum füllt
Wie analysiert man etwas, das noch nicht ist? Indem man die  
GeburtshelferInnen einer neuen Zeit beschreibt. Ein neues Buch untersucht  
die Protestbewegungen im krisengeschüttelten Europa.

VON WOLFGANG STORZ

Götz Eisenberg arbeitet bereits seit vielen Jah-
ren als einer von nur wenigen ExpertInnen an 
einer entscheidenden Nahtstelle: Wie verän-
dern Prozesse der kapitalistischen Wirtschaft 
die Menschen und deren Alltagsleben? Wie 
agieren und reagieren sie, welche Spiel- und 
Schutzräume haben sie – und was mobilisieren 
sie dagegen?

Eisenberg muss, da er publizistisch in 
 einer linken Nische arbeitet  – manche seiner 
Texte werden in dem vergleichsweise reichwei-
tenstarken linken Onlineportal «Nachdenk-
seiten» publiziert, andere im pädagogischen 
Onlinemagazin «Auswege»  –, kurz vorgestellt 
werden: Auf das Studium, unter anderem der 
psychosomatischen Medizin, folgte eine Aus-
bildung zum Familientherapeuten. Seit 1993 
arbeitet er als Psychologe im Erwachsenenvoll-
zug in einer Justizvollzugsanstalt.

In seinem Buch «Zwischen Amok und Alz-
heimer. Zur Sozialpsychologie des entfesselten 
Kapitalismus», einem als Collage inszenierten 
langen Essay, geht er von Erlebnissen in seinem 
beruflichen und privaten Alltag aus, um mithil-
fe von vielen literarischen und wissenschaftli-
chen Quellen nach Antworten auf die Fragen zu 
schürfen: Was steckt hinter diesen Erlebnissen? 
Und wie sind diese zahlreichen zerstückelten 
Handlungen miteinander verbunden?

Lackierte Kampfhunde

Was Eisenberg sieht, sehen die einen nicht und 
andere nicht mehr: die Verrohung im Umgang 
mit hilflosen Alten und Schwächeren; die «ra-
biate Vergleichgültigung»; der «Handywahn-
sinn»; die Rücksichtslosigkeit und die «lackier-
ten Kampfhunde» im Strassenverkehr; die dro-
hende Abschaffung eines Wochenmarkts («das 
emotionale Herzstück der Stadt»), weil er sich 
nicht «rechnet». Und dass inzwischen Kontakte 
Bindungen ersetzen.

Seine Befunde: Die Ära des «innengelei-
teten Charakters» (so der US-amerikanische 
Soziologe und Erziehungswissenschaftler Da-
vid Riesman) gehe zu Ende. Das Bürgertum 
und seine Kultur würden zerstört. Das Leben 
der Menschen werde künstlicher, gefühlloser, 
roher. Die Menschen würden distanzierter le-
ben. Der Drang zur Selbstinszenierung und 
zum Eigen mar ke ting präge zunehmend ihr 
Handeln. Wer Charakter und damit Eigentüm-
lichkeiten zeige, drohe in einer Welt, in der das 
kapitalistische Wirtschaften die Flexibilität 
(und damit die Bindungslosigkeit gegenüber 
Menschen wie Werten) als entscheidende An-
forderung durchgesetzt habe, zur komischen 
oder tragischen Figur zu werden.

Eisenberg sieht unsere Gesellschaften in 
einem fliessenden Übergang: Der Men schen-
typus des Narzissten werde vom Psychopathen 
abgelöst, der Bindungen nur noch nachahmen, 
aber nicht mehr empfinden könne und ebenso 
anpassungsfähig sei wie ausschliesslich am 
Eigen nutz interessiert. Dazu passe, so Eisen-

berg, dass sich seit etwa dreissig Jahren An-
sehen und Bedeutung von Empathie und Mit-
gefühl im freien Fall befänden.

Ist das Digitale nur negativ?

Eisenberg befindet sich also in einer Art Hand-
gemenge mit der Wirklichkeit. Die Frage ist 
nur: mit welcher?

Denn: Bietet das Leben im Kapitalismus 
nicht genauso das Gegenteil dessen, was Eisen-
berg beobachtet? Beginnend mit den Wochen-
märkten, die dort, wo es sie noch nicht gibt, von 
Stadtverwaltungen wegen ihrer Beliebtheit 
geradezu (neu) erfunden werden? Die Hilfsbe-
reitschaft gegenüber Flüchtlingen mag immer 
noch viel zu gering sein, aber sie ist in Deutsch-
land in den letzten Monaten spürbar grösser 
als zuvor. Eine Wirtschaft des Teilens greift um 
sich, wahrscheinlich, weil immer mehr Men-
schen nur noch der pure Nutzwert der Waren 
wichtig ist. Nach der Analyse von Eisenberg 
dürfte es diese Tendenzen nicht geben.

Und es wäre interessant zu wissen, wie 
Eisenberg seine Meinung begründet, dass die 
digitalen Werkzeuge den Menschen überwäl-
tigen und ihm keine Möglichkeit bieten, sie 
in emanzipatorischem Sinn zu nutzen. Zumal 
die Durchdigitalisierung von Alltag und Arbeit 
uns erst noch bevorsteht: selbstfahrende Autos, 
Roboterisierung der industriellen Automati-
sierung, Roboterisierung der Haushalts-, Al-
ten- und Pflegearbeit, Weiterentwicklung von 
künstlicher Intelligenz  – das alles kommt ver-
mutlich noch auf uns zu. Dass Eisenberg das Di-
gitale fast ausschliesslich negativ sieht, könnte 
allerdings auch positiv gewertet werden: Denn 
seine Rigorosität regt zum Nachdenken an.

Spaziergänge durch den Alltag

Götz Eisenberg macht also wenig Hoffnung, 
seine starken Metaphern verheissen vor allem 
Düsternis. Aber welche Alternativen sind denk-
bar? Wie stellt er sich die andere Welt vor? Das 
skizziert er schon – beispielsweise anhand des 
Wochenmarkts, der für ihn ein bunter Flecken 
Sinnlichkeit ist. Ein «Recht auf Stille» und der 
Abschied vom Wachstumsdenken sind für ihn 
tragende Pfeiler eines neuen Lebens.

Eisenberg schreibt gut, verständlich, an-
schaulich. Und er bietet etwas an, über das er 
in Hülle und Fülle verfügt: Erfahrungen, einen 
wachen Blick, ein grosses Wissen, klare Po si tio-
nen. Und zahlreiche Ausgangspunkte für Spa-
ziergänge durch den eigenen Alltag.

Steffen Vogel hat sich bereits zuvor in einem 
Buch über «Europas Revolution von oben» 
(2013) mit der Krisenpolitik selbst beschäftigt: 
ihrem chronologischen Ablauf, der Umdeu-
tung der Banken- und Finanzmarktkrise in 
eine Staatsschuldenkrise und den Folgen der in 
vielen Ländern für die Demokratie zerstöreri-
schen Kürzungen öffentlicher Ressourcen.

Bereits in jenem Buch konstatierte Vo-
gel: Nach der Finanzmarktkrise 2008 sei die 
Politik des Neoliberalismus radikalisiert und 
auf alle EU-Länder übertragen 
worden. Das habe die zuvor be-
reits geschwächten na tio na len 
Wirtschaften  – abgesehen von 
Deutschland – zusätzlich so sehr 
destabilisiert und damit die so-
ziale Polarisierung so sehr ver-
schärft, dass ein Scheitern dieser 
«Revolution von oben» möglich 
sei. Ein Scheitern, das dann zur 
Geburtsstunde eines sozialen 
Europas und  einer wiedergebo-
renen Demokratie werden könne. 
Steffen beschliesst dieses erste 
Buch mit der Aussage: «Wenn wir den Status 
quo in Europa unerträglich finden  – und das 
ist er –, dürfen wir nicht auf unsere politischen 
Eliten warten.»

An dieser Stelle setzt er nun mit seinem 
neuen Werk an: Wie wirken in diesen Zeiten, in 
denen Europa einen deutlichen Schwenk hin 
zum Autoritären macht, die Protestbewegun-
gen? Welche Chance haben sie?

Die Macht der Strasse

Vogel gibt einen fundierten und klug ausge-
wählten Überblick über Bewegungen und Pro-
teste in den vergangenen Jahren  – verbunden 
mit einer Dokumentation ausgewählter Pro-
testbewegungen, die vor allem den nicht so 
kundigen Interessierten einen weiteren Zugang 
bietet, um Sprache, Argumente und Forderun-
gen der einzelnen Bewegungen, auch denen in 
Bosnien-Herzegowina oder Bul ga rien, besser 
kennenzulernen. Der Autor wählt nach unter-
schiedlichen Kriterien aus, was er genauer be-
schreibt: Proteste in vier Ländern, vom Norden 
bis in den Süden; Proteste, die sich an prekären 
Verhältnissen auf dem Arbeitsmarkt und in der 
Sozialversorgung entzündet haben; Proteste, 
die ebenfalls wirtschaftliche Ursachen haben, 
sich jedoch eindeutig gegen politische Eliten 
und deren Versagen richten. Ein Kapitel ist Spa-
nien gewidmet, wo der Autor eine «geglückte 
Verbindung von sozialen Alltagskämpfen und 
grossen politischen Mobilisierungen» diag-
nostiziert.

In diesen einzelnen Kapiteln werden 
alle wesentlichen Fragen quasi abgearbeitet: 
Wo verlaufen die Konfliktlinien, was hat die 
Proteste ausgelöst, welche Gruppen tragen sie, 
welche Rolle spielen die Gewerkschaften, sind 
die Proteste «offen» nach rechts, und welcher 
Nationalismus spielt eine Rolle: der rechte oder 
der linke?

Diesen Überblick über die Proteste in 
zahlreichen EU-Ländern, den Vogel auch nutzt, 
um die markantesten Unterschiede herauszu-

arbeiten, fasst er so zusammen: 
«Der Druck auf die Regierungen 
steigt, die Macht der Strasse 
ist grös ser als allgemein an-
genommen.»

Reicht die Kraft?

Kernstück seines Buchs ist das 
gut dreissigseitige Kapitel, in 
dem Vogel aus der Vielfalt das 
Allgemeingültige herausarbei-
tet. Seine Leitfrage: Haben die 
sozialen Bewegungen die Kraft, 

einen Richtungswechsel durchzusetzen oder 
bei diesem wenigstens nennenswert mitzu-
helfen? Als einen von mehreren wichtigen Be-
funden nennt Vogel: Die Bewegungen seien 
breit in den Gesellschaften verankert, da sie 
oft «ein loses Bündnis dreier Generationen» 
darstellen, dass also Junge und Alte, Berufs-
tätige, Rent ner Innen und Studierende ebenso 
wie verschiedene soziale Schichten am Protest 
beteiligt sind.

Vogel arbeitet über eine Zeit und über 
Länder, in der und in denen das Bestehende 
zu vergehen scheint und das Neue noch nicht 
besteht  – dafür aber ein Vakuum vorhanden 
ist, das die unterschiedlichsten Bewegungen 
mit ihren ebenso unterschiedlichen Interes-
sen und Vorstellungen zu füllen und zu prägen 
versuchen. Es ist eine grosse Herausforderung, 
ausschliesslich über das Noch-nicht-Vollzoge-
ne zu arbeiten. Mit der Dichte der (teilweise 
sehr detailreichen) Informationen, dem un-
aufgeregten und sehr ergiebigen analytischen 
Tiefgang und der knappen, klaren Sprache legt 
Steffen Vogel ein Buch vor, das nur zu empfeh-
len ist.
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«SPALTENDE INTEGRATION»

Die zerstörerische Politik der EU
Die rigide Politik, mit der die Europäische 
 Union auf die Wirtschaftskrise reagierte, hat 
nicht den versprochenen Aufschwung gebracht, 
sondern ganz im Gegenteil: Stagnation und 
Des integration.

In zehn detaillierten Länderstudien ha-
ben rund ein Dutzend AutorInnen unter dem 
Titel «Spaltende Integration» die Konturen des 
europäischen «austeritären Regimes» nach-
gezeichnet. Sie beschreiben die verheerenden 
Auswirkungen dieser Krisenpolitik: Zum einen 
sind das steigende Arbeitslosenzahlen und tie-
fere Löhne, zum anderen ist das eine Spaltung 
innerhalb Europas statt der viel beschworenen 
Integration.

Die Analysen beleuchten die Besonder-
heiten der verschiedenen Länder vor und wäh-
rend der aktuellen Krise. So etwa anhand der 
Steuervermeidungs-, -hinterziehungs- und 

-senkungspolitik in Italien; anhand des Nieder-
gangs der Industrie in Frankreich, des massi-
ven Immobilienbooms in Irland oder am Bei-
spiel der einseitigen Orientierung an der Bau- 
und der Tourismuswirtschaft in Spanien.

Angesichts der grossen Unterschiede in 
den jeweiligen nationalen Verhältnissen sei es 
umso unkluger, so das Fazit des Buchs, dass 
die Länder durch austeritäre Re gimes gleich-
geschaltet werden. Dieser «neue Interventio-

nismus», den die EU-Regierungschefs seit 2011 
in einem verwirrenden Geflecht verschiedener 
Pakte entwickelt haben, wird im Buch kennt-
nisreich entwirrt.

Eine dominante Rolle spielt Deutschland, 
das unter der Führung von Angela Merkel den 
sogenannten Krisenländern ausgerechnet jene 
Vorgaben und Massnahmen aufdränge, mit 
denen es vor Jahren die eigene Bevölkerung 
drangsaliert habe: Hartz-IV-ähnliche Vorgaben 
etwa, die erwiesenermassen zu wirtschaftli-
cher Stagnation und sozialer Polarisierung 
führen.

Aus gutem Grund seien daher alle Blicke 
auch auf Deutschland gerichtet, folgert der Her-
ausgeber Steffen Lehndorff. Nicht zuletzt von 
dort könnte die europäische «Gesundung» aus-
gehen, meint der Arbeitsmarktspezialist. Es ist 
mehr ein Appell als eine Überzeugung.

MARKUS MUGGLIN
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Haben die 
sozialen 
Bewegungen die 
Kraft, einen 
Richtungswechsel 
durchzusetzen?


